
ür tnlänöjte(Hg =7
eite gcl^Ware.
154,
H 155

!9—23lJ_
S 153, t’J
-172 , sa

H 1664
, Fg 134'
19- 175,
3 162, Hl

Wkstermlji
Monats -Beilage:

intgeber für Landwirtschaft. Obst- und Gartenbau. ßadKitburger Tageblatt. Wochen-Beilage:
Illustriertes Soustagsblatt.) Wetz e,

JW „ aa Tägliche Nachrichten für chte Gesamtintereffen des Westerwaldgebietes.
eis.) WeW
n per lg
Kilo OO.lj

, per 16
mV 5.00l
iark. >
rieben
Kalben (3
len, 4601
50 kg
c 66—7d

liije 00-
’O Mk ., cj
b 62- 64
‘t., Doppss
a 00 bis 0
r 50 kg :
ige der I
Jahren j

sauge 71]6—68

5
Jede]

’Standflaechel
:1 Gulssheia

nur
■t, erfjiifl
:n koste«

aftki
Zitronen
isen-, Nid
tir. v . Ge
ift v. za. (
30 Pfg.
en u. Be

asse 17. |
ombe H.I
Gebrauq
ch in diel
war eil»

igk ., Mail
selb., Reii
l den grj
iden . Ict
a empfel
isaft zu I
1. abgenl
it fehlen!
Frau A3

lädi
vas
einen
t. F
chanve«
Sellgi
eschäft
Llefrerv
in

gesucht
t Orts
nburq.

kaufen.!
ütz, tft

Erscheint an allen Werktagen.22. Bezugspreis durch die Post:vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50Psg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Donnerstag den 27. Januar 1910 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar):
die sechsspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile30 Pfg.

2. Jahrg.

Dernbui'gs Diamanten.
(5ßon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Der Kolonialsekretär bat im Reichstage den Wunsch
msgesprochen. daß die südafrikanischen Diamanten bald
lufhören mögen, die Öffentlichkeit so lebhaft zu beschäftigen,
vie das seit ihrer Auffindung, etwa seit Jahresfriit
jer Fall gewesen ist. Es wäre gewiß auch bald von
selbst eine Beruhigung eingelreten, wenn nicht in letzter
seit durch das Eingreifen lokaler Autoritäten in Lüderitz-
,ucht das Feuer wieder etwas angefacht worden wäre.
:s ist noch nicht genau bekannt, was in unserer ältesten
olonie eigentlich oorgekommen ift, und vermutlich wird

>ie Sache noch weitere Folgen haben. Selten sind An¬
griffe. die aus die Reichsregieruug von außerhalb her
gemacht worden sind, mit einer solchen Einmütigkeit ab-

lelehnt worden, wie diesmal in der Budgetkommission des
ieichstages.

Man kann den Standpunkt der Leute von Lüderitz-
>ucht wohl verstehen. Sie sind als Ansiedler in ein un-

jwirtliches Land gezogen, in dem es schwer ist, aus euro¬
päische Weise sein Fortkommen zu ftnden. Für Landwirt¬
schaft in unserem Sinne ist das Land nicht geeignet, die
Wiehzucht ist das einzige erfolgversprechendeMittel , aber
les vergeht Zeit, ehe man sich in die Verhältnisse ein¬
gewöhnt hat, und inzwischen gibt es Verluste durch
jSeuchen, durch die Tsetseffiege, schließlich durch Ausstände.
^Rancher hat viel Geld verloren und blickt mit Sorge in
'sie Zukunft. Die Entdeckung an Bodenschätzen, seien es
Kupferminen, Goldlager oder Diamantenfelder , schien als
fine Erlösung, eine Rettung aus der Rot . Kein Wunder,
laß mit der Auffindung der edlen Steine ein Diamantsn-
ieber einzog, daß überschwenglicheHoffnungen erwachten,
md daß viele, die es nötig hatten, und auch solche, die es
licht nötig hatten, glaubten, jetzt schnell reiche Leute

^werden zu können. Man muß an die Verhältnisse in
Kalifornien, m Australien, in Alaska denken, als dort die
iioldvp̂ komiiien entdeckt wurden und massenhaft Aben¬
teurer "aus aller Welk herbeiskrömlen und zum Teil erfolg¬
reich waren. Da durfte jeder, der ein Goldfeld entdeckt
latte . eine bestimmte Fläche für sich in Anspruch

lnehmeu und diesen „Claim" für sich ausbeuten, falls er
an deniinmter Frist nach der Auffindung mit der Arbeit
joegounen batte.

Be, der verhältnismäßig leichten Gewinnung der
»iamanten indessen, die meifi kerne besondere berg-
lännische Arbeit beansprucht, lag dre große Gefahr vor,

ldaß durch massenhaftes Schürfen in kurzer Zeit eine
Iberslutung des Marktes mit diesen Steinen und infolge-
leuen ein kolossaler Preissturz eintreten würde, eine Ge¬
lahr, die noch verttärkt wurde durch die drohende Haltung

per englischen Konkurrenz, die die Transvaallager aus-
weutet. Es war daher ein staatsmannisches Eingreifen
notig, das diese Gefahr beseitigte, das die Gewinnung in
rnleren Kolonien in geregelte Bahnen lenkte, die Ver-
wertung der Steine m eine Hand brachte, mit den Eng¬
ländern Abkommen schloß, um einen beiden Teilen schäd¬
lichen Kampf auszuschalten. Zu diesem Zwecke war die
Heranziehung des heimischen Großkapitals unumgänglich,

. scheint in Südwesi am meisten verschnupft zugaoen.
A:ie Neuregelung der Dinge hat aber noch einen

*ro0,£en  7 °vor,  keiner Seile außer acht gelassen
verden sollte. Es i,t ziemlich das erstemal, daß das Reich

Kolonie emen wirklichen Vorteil sieht. Im
zahre lc>84 wurde in Angra Peauena . der beutiaen

belU' che Flagge gehißt, und seitdem kostet
OQÖr fur ? ?br nur Zuschüsse. Besonders die

BÄh? 1D?ceil infolge der Kosten, die die militärische
l" ^ forderten, sehr kostspielig für bas Reich, dessen
^ ^ nnrllch Nicht allzu glänzend stehen. Noch

naerpdvn-i Iudwestafr .ka alljährlich 35 Millionen.
r»nn * Ö1 20  für militärische Aufwendungen,
in- iihWi 9n (uS n,in  . QB lbder weiße Einwohner dort

Iwmrt * §2 * "OOMark  aus dem Reichssäckel zu stehen
soll das grotze Gebiet endlich durch ein

ir2 ^ ^ ^ ^ lossen werden , das die Besiedelung
8ewän'p7iin̂ u„ ermöglichet wird, es muß ferner an

iS IS ' und Bodenverbesferungs-Anlagen in großem
l-ndli-6^ damit aus der Wüste und Steppe
Eärt, 1; “ wird! wir m>L

fernerer ' Zeit , einmal daran
Inseln' 's Neblet der Walnschvai und die kleinen J .chaooe-
nd für ta- ,'iuUe' ö.le "och in englachen Händen"o> tur da-, Reia, zu erwerben.

Daau nnrfTtÄ , luehr wie billig, daß die Kolonie selbst
icktt 'W ? m p beiswueri, und dafür ist ein so glück-
Lon dem rf le  jP !tJ.manten ‘a9er , bestens geeignet.
)ie p 9 hÖ« Ausbeute fallen jetzt 48 Prozent an
° --mi» , »„g d-r°L "L tUl “‘ UäK

po ’dtircbc Kundfcbau.
Dcutfchee Reich.

ihip « etr .'.uudesrat ist der Erstwurf eines Gesetzes über
lentonr nf ™n ^ Oicichshaushallö zugegangen. Tiefer

n "lcht . wie m früheren Jahren , die in
geltenden Vorschriften ausnahmslos auf das

l reim übertragen, iondern zugleich Vereinfachungen auf

dem Gehn: e der Rechuuugsviuiung dringen, wie Tie von
viel,i  Setten , so auch im Reichstag in letzter Zeit,
empiobien worden sind.

Ein Poftgiroverkchr wird am 1. Februar 1910
zwischen dem Deutschen Reich, Österreich-Ungarn und der
Schiveiz in der Weise eingerichtet, daß jeder Inhaber
eines Scheckkontos bei einem deutschen Postscheckamt von
seinem Konto Beträge auf ein Scheckkonto bei dem Post¬
sparkassenamt in Wien oder der ungarischen Postsparkasse
in Budapest oder den schweizerischen Postscheckbureaus
überweisen kann; ebenso kann auch der Inhaber eines
Scheckkontos, das bei einer der genannten ausländischen
Verwaltung en geführt wird, Überweisungen auf ein Post¬
scheckkonto in Auftrag geben.

+ Von der Prüfnngskommission für höhere Ver-
waltungsbcamte in Wreußen wurden im Jahre 1900
70 Kandidaten geprüft, von denen 11 nicht bestanden. Die
Mitglieder der Kommission gewannen, wie amtlich hervor¬
gehoben wird , aus den Leistungen bei der n'.ündlichen
Prüfung die Überzeugung, daß die Vor - und Durch¬
bildung der Referendare eine bessere geworden ist, und
daß sich die Neuordnung des Vorbereitungsdienstes zu be¬
währen scheint.

+ Die nationalliberale Landtagsfraktion hat im preußischen
Abgeordnetenhause folgende Juterpellatio « eingebracht:
„Ist der Staatsregierung bekannt, daß in der Provinz
Posen gegen Beamte wegen ihres Eintretens für die
nationalliberale Partei amtliche Maßregeln ergriffen
worden sind? Billigt sie diese Maßnahmen ?" Angeblich
soll es sich um einen Fall handeln, bei dem ein Beamter,
der im nationalliberalen Sin .ie agitatorisch tätig war,
vom Regierungspräsidenten gemaßregelt wurde.

+ Die Kohlenprodnktion im Deutschen Reich betrug
nach dem Bericht eines industriellen Fachülattes an Stein¬
kohlen 148966316 Tonnen im Jahre 1909 gegen 148621201
Tonnen im Vorjahre , an Braunkohlen 68 355 194
(66 450 144) Tonnen, an Koks 21 407 676 (21 174 956)
Tonnen , an PreßkoAien aus Steinkohlen .3-914 854
(3 195 449) Tonnen, an Preßkohlen aus Braunkohlen
14 833 859 (14 227 218) Tonnen. Die Einfuhr von Stein¬
kohlen betrug 12 198 634 (11661 503) Tonnen , die Aus¬
fuhr 23 350 730 (21 190 777) Tonnen.

+ Aus einer amtlichen Statistik über Invaliden - und
Altersrenten ist zu entnehmen, daß die Zahl der seit dem
1. Januar 1891 bis einschließlich Dezember 1909 von den
3i Versicherungsanstalten und den zehn oorhändenen
Kasseneinrichtungen bewilligten Invalidenrenten 1748 137
betrug . Davon sind infolge Todes oder Auswanderung
des Berechtigten oder aus anderen Gründen weggefallen
854 552 Renten , so daß am 1. Januar 1910 liefen 893 585
Renten (gegen 885 950 am 1. Oktober 1909). Die Zahl
der während desselben Zeitraums bewilligten Altersrenten
betrug 481 382. Davon sind infolge Todes oder Aus¬
wanderung des Berechtigten oder aus anderen Gründen

.weggefallen 379 020 Renten, so daß am 1. Januar 1910
102 362 Renten liefen (gegen 103 658 am 1. Oktober 1909).

4- In der Hauptversammlung der Sektion München des
bäuerischen Vereins zur Hebung der Fluß - und Kanal-
jchistahrt hat Prinz Ludwig von Bayern eine Rede
über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben gehalten,
in der er ausführte , daß man die Wasserstraßen nicht zu
dem Zwecke brauche, um den Verkehr zu unterbinden,
sondern um ihn zu fördern ] Es sei dringend zu wünschen,
daß so oorgegangen werde, daß die dissentierenden Staaten
sich nicht mit Recht beschwert fühlen. Wir wollen nicht,
sagte der Prinz dann weiter, gegen Sachsen, Baden und
Hessen arbeiten, wir wünschen vielmehr, daß auch diese
Staaten ihren Vorteil haben. Die Flußkanalisierungen
müßten so umfangreich sein und die Frage der Schiffahrts¬
abgaben müßte im Zusammenhänge damit derart gelöst
werden, daß alle Bundesstaaten ihren Vorteil fänden, auch
diejenigen, welche heute eine Schädigung ihrer Interessen
fürchten.

4 Für den Dienst in den Gerichtsgefängniffen und die
Beköstigung und Behandlung der Gefangenen in diesen
hat das bayerische Justizministerium neue Vorschriften er¬
lassen. Untersuchungs- und einfache Haftsträflinge dürfen
sich selbst beköstigen, sogar ll2 Liter Bier oder V* Liter
Wein dürfen sie sich kaufen. Auch andere Sträflinge
können das aus ihrem Arbeitsverdienst tun . Sogar das
Schnupfen und Rauchen kann ihnen gestattet werden.
Gefänsmissträflinge dürfen auch für sich selbst arbeiten.
Auch zu Außenarceiten in der Land- und Forstwirtschaft
und zu Kulturarbeiten dürfen dre LeMe mit ihrer Zu¬
stimmung Vermen uug finden.

4-. Die Persn ffe mit der drahtlosen Telegraphie nach
dem T ^.esunkensysiem, die zwischen Deutschland und den
Kolonien einerseits und zwischen den Kolonien unter¬
einander andererseits vorgenommen wurden, haben ein
günstiges Ergebnis gehabt. Im Verfolg die'er Sache
werden daher drahtlose Stationen errichtet werden in der
Südsee, m Deutsch-Ostafrika, in Deutsch-Südwestafrika und
in Kamerun, so daß sämtliche Kolonien auf drahtlosem
Wege mit dem Mutterlande verkehren können.

4- Die Kommission des Reichstages für den deutsch¬
portugiesischen Handelsvertrag lehnte den Vertrag mit
15 gegen 13 Stimmen ab. Die Konservativen, Frei¬
sinnigen und Sozialdemokraten stimmten geschloffen dafür.

die Nationalliberalen , die sich jedoch ihre endgültige
Stellungnahme für das Plenum Vorbehalten wollen, mit
nahezu sämtlichen Zentrumsabgeordneten , den Polen und
einem Teil der Reichspartei dagegen.

Großbritannien.
x Nach den letzten Londoner Meldungen waren folgende

Wahlergebnisse bekannt: 243 Unionisten, 214 Liberale,
37 Vertreter der Arbeiterpartei und 71 Nationalisten. Die
Unionisten gewannen 113, die Liberalen 15 Sitze, die
Arbeiterpartei einen. — Die Regierungsparteien verfügen
demnach im Augenblick über 322 Sitze, was eine Mehr¬
heit von 79 Stimmen für die Regierung bedeutet. Soweit
ist die alte liberale Unterhausmehrheit bereits zusammen-
gejchrumpft.

Nordamerika.
X Was die bevorstehende Regelung der deutsch-

amerikanischen Handelsbeziehungen betrifft, so hat der
Deutsch-amerikanische Nationalbund an den Präsidenten
Taft ein Schreiben gerichtet, in dem der Präsident ersucht
wird , die Frage der Zulassung des amerikanischenViehes
nach Deutschland bei den handelspolitischen Verhandlungen
auszuschalten. Der Nationalbund verweist darauf, daß
für die deutsche Regierung bei der innerpolitischen Lage
keine Möglichkeit bestehe, die parlamentarischeGenehmigung
für Konzessionen in diesem Punkte zu erhalten. Tatsächlich
soll auch das Staatsdepartement in Washington beschlossen
haben, vorläufig Deutschland gegenüber auf seinen Forde¬
rungen in der Fleischfrage nicht zu bestehen, in der
Erwägung , daß die zur Zeit in Amerika herrschenden
hoben Fleijckoreise noch weiter gesiiegen wären, wenn
Deutschland oem amerikanischen Fleisch geöffnet wäre.
^ius In - und Ausland.

Dessau, 26. Jan . Die anhaltische Synode nahm eine
Regierungsvorlage an, die im Jntereffe von Handel und
Verkehr die Festlegung 0es Ostertermins befürwortet.

Braunschweig, 26. Jan . Die Braunschweigische Landes¬
versammlung wurde heute durch den Styatsminisler- Dr . vom
Otto 'M Aufträge des Herzoüregenten mit Verlesung einer
Thronrede eröffnet.

Dresden , 26. Jan . Staatsminister Gras Vitzthum wird
sich am 2. Februar nach Berlin begeben, um persönlich im
Äundesrat den Antrag Sachsens auf Ablehuung der Vor¬
lage betreffend die Einführung von Schiffahrtsabgaben zuvertreten.

Hannover , 26. Jan . Grundbesitzer der Provinz Hannover
buben an den Reichstag eine mit 7119 Unterschriften bedeckte
Petition gegen Schädigung der Rechte der Grundbesitzer durch
das geplante Reichskaligesetz abgesandt.

Konstantinopcl, 26. Jan . Die Pforte verlangt in Be-
antwortung der letzten Rote der Kretamächte eine baldige
Losung der Kretafrage auf der Grundlage weitgehender
Autonomie unter Wahrung der türkischen Souveränitäts¬
rechte.

Newyork, 26. Jan . In Nikaragua geht es wieder drunter
und drüber. General Estrade fü r̂t gegen den Präsidenten
Madnz Krieg und schlug ihn in einem länger dauernden
Gefecht. Auf beiden Seiten gab es große Verluste.

ßof - und peiTorsalnacbricbten.
* Zur Teilnahme an der Feier des kaiserlichen Geburts¬

tages  trafen in Berlin ein: der Großherzög von Mecklen¬
burg-Schwerin, der Großherzog von Weimar mit seiner
mngen Gemahlin, der König von Sachsen mit Prinz Johann
Georg von Sachsen, der König von Württemberg, der Grob-
Herzog von Oldenburg und andere Fürstlichkeiten.

* Der Herzogregent von Braunschweig  und seine
Gemahlin sind in Bangkok in Siam eingetroffen.

* In dem Befinden des erkrankten Reichstagspräsi¬
den  ten G r a fen S t olber g ist jetzt eine nachhaltige Besserung
eingetreten. Immerhin dürsten noch mindestens 14 Tage
vergehen, ehe Graf Stolberg daran denken kann, die Präsidial¬
geschäfte wieder aufzunehmen.

* Am 25. d. M. abends fand anläßlich der deutsch-
stanzöfischen Ausstellung in Berlin .bei dem französischen
Botschafter Cambon  ein Souper statt, dem das Kaiser- und
das Kronprinzenpaar beiwohnten. — Dem französischen
Botschafter ist vom Kaiser eine Bronzemedaille mit seinem
Bildnis auf goldbronzenem Sockel überreicht worden. Der
Sockel trägt in stanzösischer Sprache die Inschrift: Der
Kaiier dem französischen Botschafter Herrn Jules Cambon
am 25. Januar 1916. _

Deutfcber Reichstag.
(24. Sitzung.) CB.  Berlin , 26. Januar.

Die Geduld des Deutschen Kronprinzen, der in den
Reichstag gekommen war, um den preußischen Kriegs¬
minister zu hören, wurde auf eine harte Probe gestellt:
die Verhandlungen über die kolonialen Nachtragsetats
zogen sich in die Länge und würden kaum noch Auf¬
merksamkeit gefunden haben, wenn nicht launige Klagen,
wie zum Beispiel über den Verbrauch von achtzig
Mark für Radiergummi in Kamerun, für einige
Aufheiterung gesorgt hätten. Als endlich der Militär¬
etat an die Reihe kommt und der Sozialdemokrat
Stücklen meint, dem Kriegsminister müßten die Haare zu
Berge stehen, deutet der Minister gelassen auf «ein kahles
Haupt . Alle im Hause Anwesenden, euischließlich des -
Kronprinzen , schütteln sich dabei vor La .̂,ea.

Sitzungsbericht.
In der Hostoge ist beim Beginn 0er ung um 1 Uhr

15 Minuten der Deutsche Kronvrin^  auiv iend. Am



vundesratstische Die Staatssekretäre T " »bürg und Werinutli,
ferner der Unterstaatssekretär von Liudeguist. Die Be¬ratung des

. . . . Nachtragsetats für Lüdwrstafrika
wird fortgesetzt. Abg. Dr . Arendt : Wir sind am Ende
unserer kolonialen Kümpfe. Alle bürgerli .yen Parteien sind
ln der günstigen Beurteilung der Politik des Staatssekretärs

..Auch die Sozialdemokratie tritt jetzt ganz anders auf
flZsiEr. - Aus eine trübe Koloniatvergangenheit werden

letzt bessere Tage folgen. Das schnelle Rcichwerden einzelner
bat eine unheilvolle Stimmung in der Kolonie hervorgeruien.
^n unserer Sympathie für die Kolonie und die Kolonisten
werden wir uns dadurch nicht beirren lassen.
.. . Aug- Dr - Starz (ttb. Fraktionsgem.) bespricht die recht-

Grundlagen der Besitztitel der deutschen Kolonialgesell-
swaft für Sudwestafcika. Die Zweckmäßigkeit der Dernburg-
schen Maßnahmen läßt sich nicht bestreiten. An den Lüderitz-
buchter Kundgebungen ist der Diamantenkoller schuld. Mit
Genugtuung begrüben wir die Erfolge des neuen kauf¬
männischen Systems.

Staatssekretär Dernbnrg:
uv >? "^ ^ 'Eafrikaiiischen Schutzgebiet kann Bergbau und
-Viehzucht in großem Umfange getrieben werden, aber nur
unter der selbstverständlichenVoraussetzung, daß für den
Absatz auch die nötigen Verkehrswege geschaffen werden.
Lin Land, anderthalbmal so groß wie Deutschland, hatte
bisher nur verschiedene Hundert Kilometer Bahnnetz. Dabei
konnte sich natürlich eine besondere Entwicklung nicht ent-

t. t an  wuß wirklich alle Anerkennung für diejenigen
i.eute haben, welche sich, ohne diese Verkehrswege dort zu
besitzen, in demSchutzgebiet angesiedelt haben und ihre Produkte
nur nach mochenlangem Transport mit Ochsenwagenabsetzen
onnten. Die neuen Verkehrswege werden den Ansiedlern zugute
kommen, die nun ein auskömmliches Dasein und eine freie

fr.1’* ~ Entwicklung ihrer physischen und moralischen
»raste im Schutzgebiete finden werden. Diese Entwicklungs-
inogllchkeit zu schaffen, ist die große Bedeutung dieser Vor-
.agen. Wort) ist von Südwestasrika kaum die Hälfte durch
Zahnen erschlossen, das bei weitem aussichtsreichste Gebiet
im Morden i|t bisher ganz bahnlos gewesen. Die Aussichten
ur die Zukunft sind keine schlechten. Der Staatssekretär
bankt der Landkommissionfür ihre Unterstützung. Ich haoe
gestern den Znhalt eines Nachtragsvertrages mit der Deutschen
Kolonialgesellschafth.er vorgetragen. Die Bemängelungen,
die bereits in der Budgetkommission laut geworden sind,
werden uns veranlassen, diesen Vertrag in der gegenwärtigen
Form zurzeit nicht abzuschließen. So sehr wir bemüht sind,
in allen lokalen Fragen die lokalen Verwaltungen unge¬
hindert arbeiten zu lassen, so muß die Entscheidung doch von
mer aus erfolgen, und zwar umsomehr, als wir diesem hohen
yause für die Verwendung der bewilligten Gelder Rechen¬
schaft schuldig sind. Unter diesem Gesichtspunkt begrüße ich
mit Freuden die Haltung dieses Hohen Hauses in dieserFrage. (Beifall.)

Abg. Lattmann (wirtsch. Vgg.): Alle bürgerlichen
Parteien beurteilen die Politik des Staatssekretärs günstig.
Wir freuen uns, daß man endlich zu der Überzeugung ge¬
kommen ist, daß die Staatsbahnen den Vorzug vor den
Äesellschaftsbahnenverdienen. Daher begrüben wir auch
Die Verstaatlichung der Otavibahn. Die Maßregeln des
Staatssekretärs in der Diamantenfrage finden auch unsere
Zustimmung. Drüben im Schutzgebiet möge man auch
bedenken, daß die Mittel aus den Diainantenfunden doch
Mieder dem Schutzgebiet zugute kommen. Die jetzige Un¬
ruhe draußen im Schutzgebiet wird sich hoffentlich bald
.egen, wenn man in Ruhe die Dinge ansieht.

Abg. Erzberger (Z.): Ich kann nur sagen, daß keines¬
wegs die Rechtsauffassung dahin gehen kann, daß die deutsche
Kolonialgesellschaft sich noch im Besitze des Bergwerksrechts
und von Bergwerkseigentum befindet. (Zustimmung im Zen¬
trum und rechts.)

Damit schließt die Besprechung. Der koloniale Nach-
kragsetat wird genehmigt, die Lüderitzbuchter Depesche für
erledigt erklärt.

'Koloniale Rechnungssachen.
Abg. Dr . Gürcke (natl.) erinnert daran , daß in diesen

Rechnungen Posten von 81 Mark für Radiergummi und von
193 Mark für Heftzwecke Vorkommen. Wie dort aus dem
Bollen gewirtschaftet wird, ersieht man daran, daß jetzt noch
500 000 nicht verkaufte Strümpfe und 300 000 Unterhosen
vorhanden sind. Eine neue Reisekostenordnung ist auch in
den Kolonien dringend nötig. Staatssekretär Mermuth:
Die Neuregelung der Tagegelder der Beamten wird bald
zum Abschluß gebracht werden können. Ich hoffe in ganz
kurzer Zeit das Resultat über diese Verhandlungen vor-
nilec .en.

Bernbardini* ßo.
Roman von M . von der Passarge.

9) Nachdruck verboten.
»Dttl — o Gott ! — Verstehe ich dich recht? Ist es

wirklich wahr ?' Und als sie, das Haupt senkend, nickt,
verschwindet der düstere Ernst seiner Miene . Seine Augen
leuchten auf und ein glückliches Lächeln überzieht sein
Gesicht. Der alte Frentzen gar ist völlig aus dem Häus¬
chen. Während der alte Herr seiner Freude Luft macht,
ist Bernhardt neben der Causeuse auf ein Knie nieder¬
gesunken. In leidenschaftlicher Aufwallung hält er ein
junges Weib umschlungen. Das Wesen des sonst so stolzen,
zurückhaltenden Mannes ist in Aufruhr . Otti hört seinen
leisen, zärtlichen Worten mit stillem, stolzem Lächeln zu.
Sie fühlt die Macht, welche die Mutterschaft ihr über
diesen io unbeugsamen Mann verleihen wird . „Und nicht
wahr ' , raunt sie schmeichelnd, als er schweigt, „jetzt ist
unser häßlicher Streit aus der Welt geschafft?'

Das Leuchten, das eben noch das Gesicht Bern¬
hardts erhellte, erlischt und gibt einem verzerrten, ge¬
quälten Lächeln Raum . „Mein Gott . Otti . wie komisch
du doch bist! Wie kann man sich nur so in seinen Haß
verrennen? Siehst du denn nicht ein, daß das Verbleiben
Pohlands in der Firma gerade in dem Interesse unseres
zukünftigen Kindes liegt? Zunächst wissen wir noch nicht
einmal, ob dieses Kind ein Knabe sein wird . Nehmen
wir aber an, es wäre so. In diesem Falle würden doch
immerhin mindestens fünfundzwanzig Jahre dahingehen,
ehe dieser Knabe in die Firma eintreten und die Führung
der Geschäfte selbständig übernehmen könnte. Was soll
bis dahin geschehen? Ich bin — ich wiederhole es trotz
deines Spottes — nicht mehr der Jüngste . Wie lange
noch vielleicht, und ich werde von meinem Werke ab¬
gerufen werden. Wir brauchen also eine junge Kraft,
deren Interessen mit denen der Firma eng verknüpft sind
und welche die Geschäfte so lange allein leitet, bis unser
Sprößling an ihrer Führung teilnehmen kann. Frage
deinen Vater , er wird völlig meiner Meinung sein!' Der
alte Frentzen hat mit allen Anzeichen des Mißmutes und
der Ungeduld zugehört. Jetzt kommt er herbei. „Aber
Kinderchen, verderbt euch diese schöne Stunde doch nicht
durch einen törichten Streit !" vernicht er zu beschwichtigen.

Abg. Erzberger (Ztr .) führt noch einige Beispieic tun
übergroßen Amgaben für Schreibereien an. Staatsse r u

1x59 lue rbe mir die angeführten Beispiele n
uno dem Svarlamkeitsdrange bei ...evuünbeten Negierungen

öügel schießen Heiterkeit.)
Die Rechnungen werd-a. ■ i.
_ . Der Militäretat.

. An den Titel „Gehalt des Kriegsministers" knüpft sich
eine allgemeine Ansprache. Abg. Häusler (Ztr .): Die
Kriegsrustungen gehen immer weiter. Das wird mehr und
mehr unhaltbar . Und es fragt sich, ob es nicht besser ist, ein
Ende mit Schrecken zu machen, als diesen dauernden Schrecken
ohne Ende aufrecht zu erhalten. (Zustimmung links und im
Zentrum .) Alle Ausgaben müssen vermieden werden, die
mit der Kriegstüchtigkeit der Armee in keiner Weise etwas
D §9P en\  Wir müssen auch an die Erhöhung der
Soldatenlohne Herangehen. Mit der Beseitigung des dritten
Dlensiiahres für die Kavallerie müffen wir den Anfang
machen. Leider aber haben wir noch immer das Exerzier¬
reglement nnt seinem durchaus entbehrlichen Exerzier- und
B,fl̂?öemarsch. Auch bei der Heeresverwaltung herrschen
Mlßitande wie bei der Kieler Werft. Auch ihr fehlt es an

Geist. Die Handwerkergenossenschaften müssen
berücksichtigt werden.

' Pf £.n„n (natl .): Das Wort, das Reichskanzler
J:u- tm  Februar 1907 gesprochen hat, daß er gerade
beim Militaretat auf größte Sparsamkeit sehen werde, hat
bisher kernen großen Ausdruck gefunden. (Sehr wahr !)
Hoffentlich beherzigt es der neue Reichskanzler. Sparsamkeit
öan n-» ‘ ausgeübt werden gegenüber dem Fortschreiten der
Technik, auch nicht gegenüber den Kämpfern von 1870: Da

Wehrsteuer angebracht. Der Redner spricht sodann
ausführlich über die Bevorzugung des Adels in der Armee.
Notwendig ist eine Revision des Militärstrafgesetzbuches.
Gegen die Militärmißhandlungen treten wir nach wie vor
mit größter Entschiedenheit ein. Auffälligerweise haben sie
sich gerade in Bayern gehäuft.

Der bayerische Militürbevollmächtigte, Generalmajor
bbsattel weist die Behauptungen über die bayrischen

Ncilitarmibbandluiigen als eine schwere Beleidigung der
bayerischen Armee mtt großer Entschiedenheit zurück. Abg.
druckten (Soz.): Alle Staaten beteuern ihre Friedensliebe
und rüsten trotzdem ruhig weiter. Das ist eine Geiahr fürden Frieden.

. In vorgerückter Stunde nimmt der preußische Kriegs-
V " lster v. Heeringen das Wort und verbreitet sich in aus¬
führlicher Rede über die zur Verhandlung stehenden Heeres-angelegenheiten.

lokales und provinzielles.
k Merkblatt für de» 28 . Januar. "s

Sonnenaufgang 752 II Monduntergang 9!3 V.
Sonnenuntergang 4“ || Mondaufgang 8°‘ N.

814 Kaiser Karl der Große gest. — 1841 Komponist Viktor
Neßler in Baldenheim(Elf.) geb. — AfrikareisenderHenry Stanley
bei Denbigh in Wales geb. — 1868 Dichter Adalbert Stifter in
Linz gest. — 1871 Kapitulation von Paris.

□ Der Kampf gegen die Mücken. Nanu, Mücken? Der
Herre Zeitungsmann hat wohl gestern eine schwere Sitzung
gehabt, bei dem ihm ein wenig die Hitze in den Kopf ge¬
stiegen ist. Oder hat er das Delirium , weil er jetzt schon—
Mücken siebt. Richtig ist. der Herre Zeitungsmann hatte gestern
eine schwere Sitzung. Richtig weiter, daß ihn nicht gerade ge¬
froren hat. Richtig ist auch die Geschichte mit den Mücken.
Aber er sieht sie nicht lustig vor seinen Augen schweben.
Sie tanzen ihm vielmehr im Schädel. Aber das sind nicht
die Mücken von gestern. Sondern vom nächsten Sommer.
Der geduldige Leser wird jetzt von neuem sagen: Hat denn
unser Herre Zeitungsmann gestern eine so schwere Sitzung
gehabt?! Was gehen uns die Mücken vom nächsten Sommer
an ? Draußen hat der Winter seine weiße Saat auf die
Felder und Wiesen gestreut; Pelz und Wolle begleiten uns
ins Freie. Und daheim ist der übel vernachlässigte Ofen
unser trauter Genoffe geworden. Was soll man da von
Mücken sprechen? Und doch ist das so unrecht nicht. Denn
der Herre Zeitungsmann blickt durch das Gesiecht der Gegen¬
wart hinaus in der Ferne Zeiten. Im Winter denkt er
an den Sommer mit seinen Mucken und seinen Mücken.
Und er ruft zum Kampf auf! Gottlob, daß wir im Frieden
leben und unser Gewaffen gegen die Plagegeister wenden
können, die uns die Lust des Sommers durch die heim¬
tückische„Politik der kleinen Stiche" verderben. Wer die
Mücken töten will, vernichte die Rrnt . piekt ist die rechte

„Uber den Herrn Prokuristen können wir )a auch noch '
ein andermal reden. Es braucht ja nicht aerade. heul' und
morgen zu sein." Otti ist aber anderer Meinung . Sie
hat sich mit einer heftigen Bewegung von den Armen
ihres Mannes frei gemacht. Ihre Augen blitzen drohend.

„O nein, derartig wichtige Fragen schiebt man nicht
auf. Ich will meinem werten Herrn Gemahl nicht erst
Zeit lassen, minder plumpe Ausflüchte zu ersinnen. Du
solltest mich lieber unterstützen. Vater . Du siehst ja, wie
eilig er es hat, das Kind, dem ich das Leben schenken
werde, zu entrechten. Als wenn ich nicht da wäre, um,
wenn es wirklich nötig würde , über das Wohl und Wehe
der Firma zu wachen, oder als wenn es im schlimmsten
Falle nicht genügen würde. Pohland in seiner Stellung
als Prokurist zu belassen! Aber freilich, ihm könnte es
schon passen, diesem Herrn , sich hier breit z:> machen, wie
der Kuckuck im Grasmückennest! Gott sei Dank bin ich
aber noch da! Ich werde mich dieser Ungerechtigkeit nicht
fcoeit, werde nicht dulden, daß ein anderer , ein Fremder,
den Platz entnimmt, der einzig meinem Kinde zukommt!
Nie ! Nimmermehr !' Bernhardt bemüht sich, die Auf-
geregte zu beruhigen, aber als er sie sanft umschlingen
will, stößt sie, auffpringend. seinen Arm zurück. „Hinweg!
Rühre mich nickt an — Verräter deines Kindes !'
Bernhardt zuckt heftig zusammen. Mit einem Schlage
verändert sich der Ausdruck feines Gesichts. Es erstarrt
in Unbeweglichkeit. So tritt er dicht vor Otti hin. Du
hast mich zurückgestoßen. Otti . Nun gut denn, es geschieht
ja nicht zum erstenmal. Aber Gott möge dir verzeihen,
daß du mich zwingst in einem anderen Tone mit dir zu
reden und dir Dinge zu offenbaren, über welche ich mit
dir lieber nickit oeivracben hätte.

Also höre — und auch du. Vater , höre zu: Denn
da es nun einmal sein soll, so ist es besser, wenn auch du
über meine Verhältnisse und über die Beweggründe meines
Handelns unterrichtet bist. Mein Entschluß entsprang
nicht dem freien Willen, sondern der Notwendigkeit' Wenn
ich vorhin von einer „Pflicht der Seldsterhaltung " sprach
so war der Sinn dieses Wortes enger umgrenzt, als ihr
vielleicht ahnt. Meine Verluste an dem Zusammenbruch
der „Zuckerindustrie-Gesellschaft' sind trotz aller Vorsorg-
lichkeit Pohlands größer, als die Welt erfahren braucht
und als auch ich vor euch zuzugeben gesonnen war . Um
es rund heraus zu sagen: wenn der Bau . den ick, errickitet

Mett. In den Kellern nilten sie. Räuchert allüöer
Keller gründlich aus . Dann werdet iör böfe Kraniheits
vernichten und die böse Brut , die eure Gegend oerschA
Einige C ' haben diese Vertilgung in eigene HanH
nominen, vielleicht machen es ihnen die anderen nach. !

Hachenburg, 27. Januar . Aus Anlaß des Ge
taqes Sr . Majestät des Kaisers und Königs haben
die öffentlichen sowie andere Gebäude Flaggens
angelegt . Von heute morgen 6 bis 7 Uhr sowie nif
von 12 bis 1 Uhr ertönte Glockengeläute. In den S -"
fanden im Laufe des Vorniittags patriotische Festf
bestehend in Ansprache, Deklamationen sowie ge'
schaftlichen Liedern , statt , wonach die Schuljugend
üblichen Bretzeln erhielt . An dein Festgottesdienste,
in beiden Kirchen sowie der Synagoge stattfand , na
die M .tglieder des Krieaervereins Hachenburq -AlL
zahlreich teil . z

* Mietsstempel.  Auf mehrfache Anfragen
teilen wir mit , daß bis zum 31. Januar ds . JsZ
schriftlichen und mündlichen Miet - und Pachtverträge^
einem Jahresbetrag von mehr als 360 Mk. zur Vers
rung anqemeldet werden müssen. Mietverträge^
weniger als 360 Mk. Jahresbelrag unterliegen der'
sleuerung nicht. Wer die Anmeldung nicht oder zu!
bewirkt, wird mit Strafe belegt ; deshalb liegt ei
eigenen Interesse aller Verpächter , Vermieter von Hüu
Wohnungen usw., die Anmeldung noch^ or dem 31.?
zu bewirken.
- 1. Vom Westerwald, 27. Januar. Hier herrscht
einigen Tagen ununterbrochener Schneefall . Die S
decke ist stellenweise fast einen halben Meier hoch.
Verkehr ist dadurch sehr erschwert. Die Züge der
westerwaidbahn sowie der Teilstrecke Marienberg -W
bürg und der Westerwaldquerbahn kommen infolge
leilweisen Schneeverwehungen mit Verspätung an . 1
Temperatur ist ziemlich gesunken; in der vergang
Stacht sank dieselbe bis aus 6 Grad unter dem Ges
punkl . Für das Wild und die Vögel ist es jetzt schli
Deshalb sei die Bitte ausgesprochen : Streut Futter,
mit die Waid - und Feidbewohner nicht Hungers ste
In jedem Haushalt ist etwas übrig , was von darbe
Wild und Vögeln gerne vermehrt wird.

Beydorj, 24. Januar . Die Sparkasse der Bü
meisteret Betzdorf veröffentlicht soeben ihre Geschäfts
Weisung für 1909. Dieselbe läßt eine gesunde W
entwicklung der Kasse aus der ganzen Lime erke
Die Spareiiitagen sind um 150 000 Mk. gestiegen,
Anzahl der Sparbücher hat sich vermehrt , der Zinsge
ist um elwa 4000 Mk. größer geworden und auch
Reservesvuds hat um rund 10 000 Mk. zugenom
Besonders interessieren noch die billigen Baudacleher
der Landesversicherungsanstalt , die ausschließlich de,
beilerschaft des hiesigen Bezirks zugute kommen und
die Höhe von 84 000 Mk. erreich! haben.

Tlerüors, 26. Januar . Der Vorsitzende des Bu
der Viehhändler Deuischlands , Herr Hermann Dc
wurde vom Landwiilschastsmimster von Arnim empfo
und überreichte dabei die Vorschläge des Bundes
Verbesserung der Fleischerzeugung im Jnlande . Der
ferenz wohnten noch bei : Der Unterstaatssekretäc
Conrad , der Mmlsterlaidirektoc Küster und Gehet
Hesse. Die Vorschläge gingen iw wesentlichen di
hinaus , die Grenz . n nicht zu öffnen, dafür abei
Innern eme stärkere Konkurrenz durch linterstützung
Mastanstalten hervorzurufen.

Eltville, 25. Januar. Zu der Frage, wo das
Gutenbergs ist, schreibt der „Mainzer Anz." : S

habe, nicht wanken soll, bedarf er neuer Stützen,
noch ist nichts verloren. Wenn meine Mittel auch na
erschöpft sind, das Ansehen der Firma „Theodor Bernha
steht trotz des heutigen Tages unerschüttert da. Ein
mögender Vater , der seine Tochter mtt entspreche
Mitgift dem Mitinhaber dieser Firma anvertraut , w
daher nicht nur ein Gebender, sondern auch
Empfangender sein!" Noch einmal versucht Bernhardi,
seiner Frau mit einer bittenden Gebärde zu nähern . ‘
mit einem Zornesschrei weicht sie vor ibm zurück.
du — du - ! Jetzt wird mir alles klar, jetzt erst
stehe ich, was Papa , bevor du kamst, mtt seinen
deutungen meinte! Belogen und betrogen hast du r
mich mit falschem Schein gelockt! Und nun. da
Lügenbau zusammenstürzt, klammerst du dich an e
Strohhalm , setzest du wie ein verzweifelter Spieler
Glück und das der Deinen auf eine Karte ! Aber
Gott dem Allmächtigen, ich werde es nicht dulden,
deine Gewissenlosigkeit weitere Opfer fordere, wie
meinen Vater und mich bereits gefordert hat!' Sie
stummt erschreck.. Enttäuscht, gedehmütigt und in
seinen Gefühlen gekränkt, hatte sich der Kommerzü
zuerst von ihr zurückgezogen. Jetzt steht er plötzlich
ihr. sem Antlitz ist totenbleich. Seine Finger
klammern ihr Handgelenk wie mit eisernem Schraub

„Mache mich nicht ratend :' keucht er. „Du
nicht, was ich seit heute mittag ausgestanden habe. ^
dir nickt em Urteil über Dinge an, die dir fremd
"- enn was weißt du. die das Geld nur verschleuderte,
den Schlachten, die inan schlagen muß, um es zu erol
Du könntest es bitter zu bereuen haben. Ich ern
vielmehr von dir. daß du mich bereits heute abenl
meinen Plänen nnt rstützen wirst ! Du wirst Pohland
besonderer Liebenswürdigkeit und Auszeichnung behänd
damit die Gäste auf die lommenden Ereignisse vorbei
smd.' „Nimmermehr !" Die Augen Bernhardts tan
ihren stahlharten Blick ,n die Augen seiner Frau,
wirst es! Und du wir.  ferner Sorge tragen, das
Fräulein Rohloff zu Tücke führt !" Otti lachie hohl
auf. „Ah, ick verstehe, da neueste Opfer deiner Re
tünste!" Der Komme:zienrat läßt ihren Einwurf o
unbeachtet. „Solltest du versuchen, meine Pläne zu d>
kreuzen, so würden die Folgen auf dich zurückfatlen.
hättest du die Verantwortlichkeit zu tragen . Ich gl



Deren,
bettl]
cich«
»?cnii
-lach.

glaubte man immer , daß die Leiche Gillenbergs in der
Kirche des ehemaligen Franziskanerklosters in Mamz
!l)e,gesetzt worden sei. Die schon vor Jahren stattgefnn-
denen 'Itachforschungen nach den. Grabe Gutenbergs in
den noch vorhandenen Ueberresten dieses ausgedehnten
Klostergebäudes , das in der Nähe des Theatergebäudes

enk̂ gestanden , halten aber zu keinem Resultat geführt , Rach
,, 2  neueren Forschungen ist aber Gutenberq nicht in Mainz,

ändern in Eltville verstorben , woselbst er auch seine
letzten Lebensjahre zugebracht hat . Dort unterstützte

^ ^ Rutenberg eine schon 1465 bestandene Buchdruckerei,
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Eigentum von Bechlermünze, einein Schüler Gutenbergs,
gewesen ist. Es wird deshalb nun verinuiek, daß Guten¬
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"n bsMerg nach seinem in Eltville erfolgten Tod auch dort be-
^ lallet worden sei und zwar entweder in der dortigen

Pfarrkirche oder auf dem daranstoßenden Kirchhof. Da
etzt beabsichtigt ist, die Pfarrkirche in Ellville einem
Imbau zu unterziehen , sollen auch nach der Grabstätte
Rutenbergs Nachforschungen angestellt werden.

a. Nh., 25. Januar . Seit einigen Tagen wird
er am hiesigen Amtsgericht tätige Referendar Moritz
^elsner, Sohn des Justizrates Dr . Oelsner in Frankfurt
. M . vermißt . Es fehlt jeder Anhaltspunkt zur Erklö-
ung für sein Verschwinden. Es ist möglich, daß er, der

u ^ Tie Gewohnheit hatte , am Rheinufer spazieren zu gehen,
den jetzt weit ausgetretenen reißenden Strom gestürzt

] st, auch ist ein Verbrechen nicht ausgeschlossen, denn in
»er letzten Zeit ist ein lieberfall in jener Gegend voige-
ommcn . Doch muß man auch n,it der Möglichkeit rech¬
en, daß Oelsner im Dämmerzustand sich von Haus
ntfernt hat und umherirrt . Der Vermißte hat kleinen
raunen Schnurrbart , ist etwa 1,68 Meter groß und trug
raun karrierten Ueberzieher. Ein besonderes Kennzeichen
t sein steifes rechtes Knie. Auf die Wiedepanffindung
es Vermißten hat sein Vater eine Belohnung von 1000

"̂uge stark ausgesetzt.
Koblenz, 25. Januar . Der „Kobl . Ztg ." wird aus

hrem Leserkreiie geschrieben: Es mag ja möglich sein,
aß sich die nachfolgend geschilderte Geschichte nicht „aanz

rben zugetragen hat , wie man sie sich im Rhein-
1 epischen zur Zeit erzählt , gut erfunden ist sie aber sicher,

omnit da der gestrenge Schulinspektor in eine Dorfschule
rr Revision . Er faßt sich einen Jungen heraus , und
taminierl Rechnen. O weh ! „3 - 4 gibt ?" — Schweigen

5 und 3 gibt ?" — Schweigen . — Sagen Sie mal
erteni )m  Lehrer , mit dem scheinis schlecht auszusehen ?"
. Herr Inspektor , ein ganz merkwürdiger Fall , rech¬nen,
Wew en kann der Kerl nicht, aber Sechsundsechzig spielen wie

n Alter ." „Nanu , das wird ja iinmer schöner, wollen
lomil ir mal probieren . Besorgen Sie mal ein Spiel Karten ."

- Und nun examiniert der Herr Schulinspektor Scchs-
rdscchzig. — Kreuz wird Trumpf . — „Raus !" kom-
andiert der Schulgewaltige und Peterchen legt den
reuz-König hin , den der andere nicht „stechen" kann . —

Weiter !" — Peterchen spielt Kreuz-Dame — „Halt ",
Du, ieint d̂erInspektor , „zähle mal wievielKönig und Dame ."

ipfali - „Siwwe ", antwortet prompt der vorher so Rechen-
ides nkundige und erhält von dem Inspektor prompt eine
DecÄ lallende Ohrfeige. „Schlingel " , weißt du, warum du
täc i e bekommen hast ?" — Und Peterchmi wischt sich eine
eheinHrälie der Rührung aus den Augen und alitwortet

»merzerfllllt: „Jnja , Herr Inspektor , weil ich Truinp-
onig un Trump -Dam gehatt hawwe und hawwe ver-
sse Verzig zu melde !" Der Inspektor ŵar sprachlos.
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^ ' t?j r meÖr * u 1Q9en  haben ! Er u,.u zur
P r- ^ ber bie Stimme seiner Frau hält ihn noch einmal

»O doch!" Er wendet sich um. Es ist ein
teiwes , zu eisiger Ruhe erstarrtes Antlitz, in das er
l !* - -r e ^ugen scheinen darin zu leben. Voll
Ddlichen Gastes bohrt sich ihr unheimlich starrer Blick intut Gencht.

6. Kapitel.
strahlte in festlichem Glanze.

ESI nFuulpage  um Equipage. Droschke um
Zainen in fjwf ®ltter, benen die Gäste entstiegen: die
mSrnf Ä - serderauschenden Toiletten , begafft
jürgeM^ ^ ^ "bn Hauflem Neugieriger, die sich auf dem
»n hem Straße drängten, um auch etwas
lieie bei.f- "?-/ 4U  b ^baschen. Das Haus Bernhardt ent-
n ganze Pracht In dem von Künstler-
>eise?aale ÄÄ , nI^ ngluhenden Fresken geschmückten
tfie tnwsrr ^ ^ as Licht der elektrischen Kron-

tweren SÄ 9 in ben  kristallenen Gefäßen und
a jeder «patzen aus getriebenem Silber, von denen
kren «nst '̂ r̂mo ?en repräsentierte und unter
»erstreMe ÄÄ- 6110  weitzgedeckte. mit loten Blumen
Wn2 *t. wfü* 1? rusammenzubrechen drohte. Doch
schloffen ihm führenden, großen Schiebetüren
er die Schleppender Damen rauschen
lspaar Bernbnrd ? ^ ?uitoßenoen^Sal ) .iS. in denen das

Glübbirn -n"^ leinen Gcfften die Honneurs erwies.
Ite t '»E" kün'tlichen Blumenarrangements
Ege SckMt^ ? en &er mit  diskreterem Lichte

Widerschein snntrâ . Arme schöner Frauen . Ihr
n blitzenden Wnifn^ .au  I n Brillantseschmeide und in
rreu die in oder den Ordenssternen der

luden oder >im zwanglosen Gruppen bei einander
ltuenen ind den leuchtend we.ßen Marmor»
^ „Hm" „V er ®emi ‘3auteuil§ beivcgien.
Itäte urh fi'iV/c em ° le-r mit  9lattrasiertem rosigem
kigen Orden in ? ' ^e ' Sem Haupthaar , der einen orel-

|üe an seidenem O uf' lc£,nitte 'einer tadellosen Frack-
scheint dock trug, zu seinem Nalwir , „hm.

ibeo'dor Bernhardi ^ bjE n" ^ e' die heute über die Firma
ich Verfall siebt Umlauf waren, unbegründet sind.rm  üebt es hier gerade nickt aus . Seben Sie

]\Tab und fern.
O Die geredeten Bergleute als Gäste des Kaisers.

Au: . . ... .i des Kaisers fand im Hotel „Rheingold " in
Waltemueid eme kleine Feier für die auf der Zeche
„Holland geretteten Bergleute statt. Aus der Kellerei
der toiiiglichen Schloßverwaltung war dazu beim Bergamt
eme Sendung Wein enigetroffen. — Von der Verwaltung
IiTis - e "Holland " wurde den sechs Bergknappen je ein
Geldgejaieuk von 106 Mark überreicht.

Jahre » in Freiheit gesetzt. Nach 24jährigem
Äuteiitpalt iM' Zuchthauie Siegburg wurde ein Mann der
temerzeit wecken Mordes zu lebenslänglicher Zuchth'aus-
• raXe -fK* 1 war , wegen guter Führung begnadigt und
in Freiheit .,gesetzt.

® E '^ ^ ' sung des Schnellzugs iKewyork—Chicago.
Bei ^ ohnsville im Staate Newyork ist der Newvork—
Ehicago-Erpreßzug infolge zu schneller Fahrt entgleist.

hatte 8 Minuten Verspätung, welche die
Vcaschinenfuhrer einholen wollten. Beide, der Lokomotio-
tuhrer und der Heizer, büßten ihr Leben ein. Sonst kam
niemand zu Schaden, obwohl der Zug stark besetzt war.
Nach der Lokomotive ivaren zwar auch noch 6 Wagen aus
den Gleiten getprungen, aber glücklicherweise gleich darauf
liegen 9̂ 6lieben. Die zweite Abteilung des Expreßzuges
die wenige Minuten hinter der ersten kam, konnte glücklicher-
ineite rechtzeitig zum Stehen gebracht und über ein Seiten-
glers an dem entgleisten Zug oorbeigeführt werden, nach¬
dem ne detsen Patsagiere ausgenommen hatte.

o Geständiger Mörder . Der jüngst in Okerwitz bei
Dresden wegen Diebstahls verhaftete Dienstknecht Heinze
gestand ein, am 20. November des vorigen Jahres dem
15iahrigen Fleischerlehrling Hösch auf der Landstraße bei
Owrw - in einem Steinbruche aufgelauert und ihn durch
schlagen mit einem Stein getötet zu haben. Daraufhin
0900 er dem Lehrling die für seinen Meister einkassierten
60 wcark abgenommen und sei damit geflüchtet.

0 Ter melkende Husar . Der Ackerbürger Pritschow
m Nauen überraschte in seinem Kuhstall einen Husaren
beim Melken seiner Kühe. Der Soldat wurde fest-
genommen und gab im Verhör an, daß er der Husar
Mohwmkel von der 4. Eskadron des Zietenhusaren-
regunents in Rathenow sei. Er sei am 10. Januar
dejertlert und habe sich seitdem auf dem Heuboden des
genannten Ackerbürgers in Nauen aufgehalten . Seine
Verpflegung habe er^ in der Weise besorgt, daß er an
ledem Morgen die Kühe Pritschows gemolken habe. Er
wurde ms Militärgefängnis nach Spandau gebracht.

O « trastenraub . In Kohren bei Altenburg kam ein
Ge pann des Viehhändlers Platte führerlos an. Bei
näherem Zusehen fand man den Besitzer am Fuhrwerk
fengebunden und mit schweren Wunden bedeckt. Bald
darauf starb der Mann . Platte hat den Altenburger Ort
^ceuenmurbitz verlassen, und zwischen diesem und Kohren
muß er uberfallen worden sein. Untersuchung ist eingeleitet.

Lunte iLlages-Okronist.
a ^ icl’ ? on. Der Kutscher Stein versuchte seine Braut,

das Dlenstiuadchen Atoeller, wegen unglücklicher Liebe zu
toten und tagte sich dann eine Kugel in die Schläfe. Stein
ist tchwer verletzt, sein Opfer ringt mit dem Tode.

Stendal , 26. Jan . Der Grünzeughändler Dunker ist
mit temer ganzen Uöpngen Familie durch Kohleriorvdgas
schwer vergiftet worden. Sie liegen alle ernst im Kranken¬hause darnieder.

Benthe», 26. Jan . Im Richthosenschacht der Giesche-
grube wurden durch ausströmende Brandgase fünf Gruben-
arbeüer so schwer verletzt, daß an ihrem Aufkommeng^ weifelt

c München, 26. Jan . In Aubing wurde in einer Eifer¬
suchtsszene der Enendreher Steiner von seiner Frau durch
einen Schilü ms Auge schwer verletzt. Dann erschoß sich die
Frau selbu durch einen Schub in den Kopf.

Cetinje , 26. Jan . Durch die montenegrinische Grenz¬
sperre herrschtm der Garmsonstadt Budua große Hungersnot.

Tetsckien. 26. Jan . 3m bteftoen Gerichtsaefänanis bat

sich 0er wegen Betruges elngelieferte Lehrer Klemens Fischererhängt.
Bellinzona , 26. Jan . Am Forcola-Paß wurden sieben

italienische Schmuggler von einer Lawine überrascht, die
sechs von ihnen fortriß. _ _
3^ 4 •- >-

Im überschwemmten Sdnc-Babcl.
CB.  Paris , 26. Januar.

©o mancherlei hat ja bis jetzt die Weltmetropole, wie sich
Paris gern nennen hört, vor anderen Weltstädten voraus
gehabt: sie hatte in ihren Mauern die Königin Mode,
die „angenehme" Gesellschaft der Apachen und vielerlei
mehr, aber daß sie emes schönen Tages so . . . in Fluß
geraten würde, das hätte sich kein Pariser Kind träumen
lassen. Man kann jetzt hier wie in der italienischen
Lagunenstadt die Straßen im Boot befahren und die
Unlergrundbahiistationen würde ein findiger Kopf vielleicht
als Badeanstalten ausnutzen. Aber Scherz beiseite' Die
Situation ist hier tatsächlich kritisch. Die Seine ist fort¬
während im Steigen begriffen und hat neue Stadtteile
owre eme weitere Anzahl von Straßen überschwemmt.

Ununterbrochen laufen von allen Seiten Hi .'bsposten ein
Das Hydrometrische Institut und die Meteorologitche
Anstalt gaben ein Bulletin aus . das besagt, daß heute

der kritischste Tag für Paris
sei. Das Steigen der Seine werde in der Nacht von
heut zu morgen seinen Höhepunkt erreichen. Dian glaubt
hier, daß die Seine diesinal den Wafferstand vom Jahre
1802 nicht nur erreichen, sondern noch um 25 Zentimeter
übersteigen werde.

Am gefährlichsten ist die Lage im 12. Bezirk. Dort
hat das Wasser sämtliche Straßen förmlich in Kanäle ver¬
wandelt . Es macht einen geradezu tragischen Eindruck,
die Rettungsbarkeii lautlos durch die Fluten nach den
einzelnen Häusern gleiten zu sehen, um die bedrohten Be¬
wohner m Sicherheit zu bringen. Einzelne lassen sich
wieder in ihre Wohnungen zurückbringen, um aus den
Häusern, die bis zum ersten Stockwerk unter Wasser stehen
irgendwelche Gegenpände zu bergen. Immer näher dringen
die schmutzigen Flulen nach der Mitte der Stadt vor Am
Clichy-Tor befürchtet man bereits, daß durch den Andrang
des Wassers die Becken der Abwässer gesprengt und daß
dadurch ein ungeheures Unglück hervorgerufen werden
könne. Am Maubertplatz ist der Justizpalast und das
Gefängnisdepot , etwas weiterhin die Gebäude der Sicher¬
heitspolizei , der Morgue lLeichenschauhaus) und des be-
kanuten Hotel Die» (Hospital und Kirche) vollständig in
Dunkel gehüllt. Der

Mangel an Beleuchtung
macht sich überhaupt allenthalben sehr unangenehm be¬
merkbar, dazu kommt jetzt die neue Besorgnis, daß ein
Mangel an jenen Beleuchtungsmitteln, auf die man in der
Not zurückgegriffen, namentlich an Petroleum , eintreten
wird , weil die Schiffe, die jenes heranbringen, Paris nicht
erreichen können. Auch die Eisenbahnen verkehren nur
noch mit grefeer Mühe ; die Züge fahren viele Kilometer
wett durch Wasser. Dasselbe hat an vielen Stellen Kirch¬
höfe überschwemmt und dort

zahlreiche Gräber aufgewühlt,
weshalb ärztlicherseits ernste Befürchtungen für die zu¬
künftigen gesundheitlichen Verhältnisse unserer Stadt ge¬
hegt werden : es dürfte nach Ablauf der Überschwemmungen
eine Typhusepidemie ausbrechen. In Begleitung der
Rlinister Briand , Millerand und des Polizeipräfektenhat sich

Präsident Falliöres auf seiner Rundfahrt
überzeugt von den Verwüstungen, die ihn tief erschütterten.
In Jory hielten ihn die Frauen ihre Kinder aus den
Fenstern entgegen und riefen ihm zu: „Wir wollen Brot!
Schickt uns Brot , Milch und Kohlen! Wir hungern und
frieren !" „Diesen Leuten", sagte der Präsident , „muß am
ralchesten geholfen werden." Daß auch die deutsche Bot-
schaft von der Überschwemmung stark in Mitleidenschaft
gezogen ist, dürfte vielleicht bereits bekannt sein Die
Beleuchtungsmaschinen sieben unter Wasier. desbalb b»t

doch! Einen solchen Luxus pflegt man nicht zu entfallen,
wenn einem das Messer an der Kehle sitzt." Der Sprecher,
ein bekannter Börsianer und Konsul einer fremden Macht,
lachecke vergnüglich vor sich hin. Auch der Angeredete
ein noch jugendlicher Herr , der Börsenkorrespondent einer
großen Handelszeitung, lächelte. Aber es war ein
mokantes, spitzes Lächeln. „Rom entfaltete just den
größten Prunk , als es dicht vor dem Verfalle stand!"
' "9tt er lakonisch. Der Konsul warf ihm einen über¬
raschten Bckck zu und hatte offeiibar eine Frage auf derZunge.

_ Fortsetzung folgt.

«Ult und « UITen.
= Der neue Komet ändert seinen Weg. Sir Robert Ball

und der Stab der Astronomen des Observatoriums von
Cambridge haben eine plötzliche Änderung des Kurses des
Kometen von John -esburg festgestellt und verfolgen diese
mit großem Jntere,, , Der Schweif des Kometen wird von
ihnen auf eme Länge von neun Millionen Meilen geschätzt.
Direktor Archenhold von der Treptower Sternwatte erklärt
diese Kursänderung des Kometen durch eine Veränderung
des elektrischen Zustandes der Sonne , die die Kometen»
materle beeinflußt. _

Termifcbtes.
Giue liederreiche Familie . Eine außerordentlich

sangesbegadie Familie ist die Familie Schutzendors in
Krefeld. Dort waren bereits zivei Brüder Schützendorf
an der Oper tätig. Jetzt kommt ein dritter nach Krefeld,
der übrigens von 1912 an an die Berliner Hofoper
engagiert ist. Sieben Brüder dieser Familie sollen als
Opernsänger läng ' ->

© Wölfe in den Petersburger Straften . Durch die
herrschende gr .mmige Kälte wagen sich die Wölfe bis in
die Straßen der russischen Hauptstadt. Die erschöpften
Tiere werden von den Bewohnern einfach mit Keulen tot-
getchlagen. In den Straßen der Stadt sieht man überall
^. ien stehen, an denen die Passanten sich erwärmen.

© Eine stattliche Erbschaft . Der in London ver-
jtorbene 27fache Millionär George Salting vermachte der
Londoner Nationalaalerie und dem Britischen Museum

wnnrn 11™ ^ llöer  ^ nö0 Sammlungen und außerdem
200000 Mart an die Londoner Krankenhäuser. Außer
einigen Legaten erhält nach seinem Testament sein Bruder
William sein gesamtes Vermögen. Die dafür ent-
richtende Erbschaftssteuer beträgt 5 600 000 Mark.

F^ ^ schwisterliebe. ^ In dem Berliner Vorott Groß.
unh tenir™e man das etwa 50jährige Fräulein Schulte
öer5 lim fLFÄ 61' -n " Ellenbahnbetriebssekretär a. D ..
SBoEmmel ^ war . m ihrem gemeinschaftlichen
nu? nock de» Der hmzugezogeneArzt konntemw noch den Tod feststellen. Eine schwere Krankheit des
sttneL^ !- ^ ?/ Furcht vor Erblindung , war die Ursacheseines Selbstmordes . Die Schwester die 25 Jabre rn-
lebê . ? ^ i6m  batte , glaubte' nun ohne ihn nichtleben zu können und folgte ihm in den Tod.
^ ^ D ' e gesunkcne Strafte . Eine allerdings nur wenige
tomer Ä nbe ®i raJ?e tn  Budapest ist. als sie von einem
Imtt Kohlenwagen befahren wurde, plötzlich
§" ei  tief versunken. Die Bewohner der Häuser

Te n 51PÄ „! Ut4  r&ie  Fenster des ersten StockwerkesBehauiung gelangen. Die Senkung hängt oer-
Zusammen, daß an der Stelle des Unfalls

JE “ -™ .̂ ' dessen Austrocknung man offen-ar nicht mit genügender Sorgfalt durchführte.
Ablehnung erfuhr seitens der

Berliner Stadtvertretung ein für die Besttebungen der
Heilvarmee erbetener Jahresbeitrag von 3000 Mark Die
w Stadtweisen meinten, der Oberstkommandierende
ber Heilsarmee habe selbst den für Monat Juli des Heils-
lahres 1910 den Weltuntergang vorausgesagt, was brauchter dann noch schnöden Mammon!

.Einer , der die Post nicht kennt. Jüngst kam in die
Registratur des Magiitrats einer kleinen mecklenburgischen
Stadt em lunger Mann vom Lande, etwa 18 Jahre alt
legte auf den Tisch einen nach Rostock adressierten und
mit Briefmarke oersebenen Brief . Mit den Worten : Dei
,all awer noch mit'n Tog" wollte er sich entfernen. Als
ihm aber gesagt wurde, er müsse den Brief zur Post
bringen, erwiderte er erstaunt: Post ?" So unglaublichdie Sache klingt, so wahr soll sie sein.



man zur vornehmen Kerzenbeleuchtung zurückgreden
müssen. Da aber sonst keine Gefahr für das Botschafier-
palais besteht, so hofft Fürst Radolin

des Deutschen Kaisers Geburtstag
trotzdem festlich begehen zu können. Er will den üblichen
feierlichen Empfang nicht ausfallen lassen. Und so u ird
man denn mit einigem Galgenhumor behaupten können,
daß in Paris der Geburt- tag Kaiser Wilhelms noch nie
so feuchtfröhlich begangen wurde wie im Jahre 1910.

Handels-Zeitung.
Berlin , 26. Jan . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Gclicide .) W = ■Ät-ciaen, U—Roggen . G - -- Gerste (Bg — Brau-
geilte , Fg -- Futtergerstc ). tt — Hafer . Die Preise gelten in
Piark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg » 163,50, H 156, Danzig
YV -435—236, » 165—!66,50, G 154—175, H 155—168,
Stettin W 223, R 162, H 152—160, Posen W 229—231, R 160,
G 152 H 155, Breslau W 229- 230, R 162, Bg 153. Fg 140,
H 155 Berlin IV 225- 227. R 165- 167, H 163- 172, Chemnitz
VV 222- 227, » 160- 165, Bg 166- 175, Fg 137- 142, H 16b
ms 173, Rostock W 212, R 156—160, H 154- 160, Hamburg
W 218 R 158- 168. H 169- 175, Neuß W 224, R 162, H 155,
Mannheim W 237,50, R 172,50, H 165- 170.

Berlin . 26. Januar . (Produktenbörf -' l ^ -^ ««meht

Nr . 00 27,75—30,50. Belüfte Marken Uber Notiz bezech t.
Still . — Roggenmehl Nr . 0 und 1 20.50 22,30. Rußig . -
Rüvöl . Abn . im laufenden Monat 66,50 Briet , Äiui 54,60.
Still.

Berlin » 26. Jan . (Schlachtviehmarkt .» Es »landen
zum Perkauf : 624 Rinder (darunter 302 Bullen , 150 Ochsen,
172 Kühe und Färsen ). 2364 Kälber . 1528 Schafe . 16 128
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für Kälbern
r) Doppellender bis 128 : b) Bollm .-Mast und beste Saugt
100—106: e) mittlere Mast - und gute Saugt 89—96 : 3) ge.
ringe Saugt 56—76. Schafe : a) Jüngere Masthammel
78—82 ; b) ältere Masthammel 70—74; c) Merzschafe 55—66;
d) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht , 8g. — Schlachtgewicht ): a) Fettschweine über
z Ztr . Lg. —, 8g. —: b) vollfleisch, der fein. Raffen
über 3*/. Ztr . Lg. 57—58, 8g. 71—72 ; c) vollfl . der fein.
Rassen bis 2l/s Ztr . Lg. 55—57, 8g. 69- 71 ; d) fleischige
Lg. 54—55, 8g. 67—69 : e) gering entwickelte Lg. 51—53,
3g. 64—66 : I) Sauen . Lg. 52—54, 8g. 65—68 Mark.

Rinder : ungefähr 200 unverkauft . Kälberhandel ruhig.
Schafe : drei Viertel des Auftriebs abgelebt Schweinemarkt:
angsam nicht geräumt

Limburg,  26 . Hanuar . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk. 18.75,
weißer, fremder 18.25, Korn 12.30, Futtergerste 9.50, Braugerste
10.90, Hafer 7.70 Mk., Kartoffeln 4.60, 5.20 Alk. p. Malter.

Wiesbaden,  26 . Jan . V ! e h h o f - M a r kt b e r i ch t.
trieb : 90 Rinder , 337 Kälber, 66 Schafe. 417 Schweine. Pre
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 76—81 2. 73—1
Bullen 1. Qual . 00—00 M., 2. 00- 00 M. ; Kühe und Rin
Qual . 72- 76 Bl , 2. 65 - 70 M . : Kälber 1. Qual . 82—92
74—so Al. Schafe 1. Qual . 72—74 Al. ; 2. 54—56 Al. S
1. Qual . 73—75 M., 2. 69—72 per Ztr . Schlachtgewicht.

Fiir die taate Fefr uar und märi
kostet der „Erzähler vom Westerwald " nur 1
Wer uns die Bezugsquittung einsendet , erhä
in diesem Monat erscheinenden Numniern koste'

Die täglich eingehenden Nachbestellungen be
sen am besten , daß der „Erz . v. Westerw ."
gern gelesenes Blatt ist . Als tägliche Nachri
bringt der „Erz . v. W . " alle wichtigen Ereig
der Politik in unparteiischer Weise und unte
tet seine Leser über alle Vorkommnisse im In
und Ausland.

Zur Postbellellung benutze man den auf dieser Seite b
lichen Zeitungsbestellzettel. — Prvbenummern werden frei get

Bekanntmachung.
Blatt 1 und 2, sowie die Uebersichtskarte des Bebau¬

ungsplanes für die Stadt Hachenburg liegen in Gemäßheit
des Z 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875, vier Wochen lang
im Rathause hier vom 31. d. Mts . ab offen. Einwendungen
sind innerhalb dieser Frist bei uns anzubringen.

Hnchciiburg, den 25. Januar 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Der Badenia-Scparator
ist eine ungewöhnlich Itark« milcDwntrifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen faß aurgefchlollen, und kann der Sepa-
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus-
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Cr ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her kein« übelriechendeButter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilaus und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

Cild)-$eparatoren ”2?o M. «...
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen' Bedingungen überall gesucht.
«ailenla Separator. Inh. m. Sichel. Stuttgart.

Vertreter : LlllKliSkl Mellgeil III . , klgkll Ü5 «f

Ferd. 5diüij 5öfine
Bachenburg
— empfehlen

Rübenlcfineider,Kartoffelqueticfien
Bröckler

Futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O BöcklelmdchinenO

Eriatzteile zu allen landiairtfdi. IMriiitien billiglt.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen, werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bncbdrndtmi des Erzähler vom Westerwald.
es«zi csziesrat asm  esz eari-

%

L
fj Man abonniert jederzeit auf das
g fdiönfte und billigste
jj Tamilien-Wüjblatt
ü u

5 Neggendorfer-BläUer
§ Mündien <s> <s>  Zeilfdirift für Humor und Kauft.Süierteljährlüh 13  Nummern nur KI.3.—,bei direkters Lufendung wödientlidi vorn Verlag M. 3.25 <s>5
5

Rbonnement bei allen Buchhandlungen und
Poftanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, Mündien, theatinerftr . 41

5 Kein Befudier der Stadt Mündienfeilte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
a theatinerRra ^e 4im befindlidie, äußerst interellante Rus - n
l! fletlung von Originalzrichnungen der Meggendorfer-Blätter »s
J) zu besichtigen. »
f* «SA- räglidx geöffnet .Eintritt für jedermann frei! ^
M |
»s «sa  ES » ts t ' a * * *3 ajro « iss wjsa

Heute nachmittag entschlief sanft nach kurzem Kranken¬
lager mein lieber Gatte , unser guter Vater , Schwieger - und
Grossvater , Onkel und Schwager , der

König!*Kreistierarzt a. D*

Clemens August Löhr
im Alter von 57 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Alteukirehen. Haehenbnrg, (ieLseiikirehen, Coblenz und Tsingtau(China),

den 25. Januar 1910.

ProperesDienftmäd
welches etwas t
kann, in kleinen
halt gesucht. Ki
Mädchen Vorhände

Siegfried Selig
Putzgeschäft

vierüstt(Aestenv

Eine 1 Jahr gebr
Vosäimascfi

zu verkaufen.
Theodor Schütz, E

Die Beerdigung findet am Samstag nachmittag um 3 Uhr statt;
feierlichen Exequien morgens 3/48 Uhr.

die

ist die W beste ~pf

IIONII «! 7Pfg.Zigarre.
Snr shs  nilden und edelsten Tabaken herptelll

3St. 20 Pf., 105 t. 65 Pf. 100 5t.6.00 (I).
Karl Dasbach, Hachenburg.

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Achtung.
Suche für meine Tochte,

riettc mehrere tüchtige Fr
t schnell wie möglich. Witr
!geschlossen.

—

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦

j Orthey’
1Zigarre

mit Gurtsitz
1 m lang, Gewicht9 Pfd . AI. €5.2 *5
1,15m lang, Gewicht 11  Pfd.FI . 7 .£ *5
1,30  m lang, Gewicht 14  Pfd.FI . S .—
€.v.Saint Leorge,fiachcnburg

Telefon 6. Telefon 6.

1)38 Brock wird direkt auf dem
Herd , also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Gummiiaaren■$"!
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be¬
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt. Jllustr.
Katalog gratis und franko,

verschl. Porto 20 Pfg.
Sanitätsbaus D. Tr. Schneider,
balle a. S., Zwingerstr . 4/5.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für Februar —März 1910 den Monat

bestellt

1910

Herr
Frau

tu

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit BezugsJt
Betrag des
;eldes !>Bestell

J! IS M.
gelbes

1 Erzähler vom Westerwald Hachenburg Vn
V»

1
5«

28
14

♦
♦
♦
♦
♦
♦
■♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦

sind
lDeltbekannl

Scherer ’s
„Benkeltöpfdt

bestes und billigstMeiallputzmi
der Welt.

Absolut säurefrei , nicht'
gefährlich , schmutzt nick
Zeit , Geld nnd Arbeit,
mit leichter Mühe alle
u.erzielt dauerhaften Hoc!
Alleinverkauf für Hache,

8. Sehöuleld, Haehen

Obige

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

c4t  sind heute richtig bezahlt

. . den . . 19

Postannah me.

• « •
■ 5500
not . begl.Zeugnisseu.Sf
und Privaten beweisendKaiser
Brust-Karamell

mit den drei Tanne»

pn

beilerkeit.Uerrcbleimun
tarrb,Krampf-u.Reucb

am besten beseitigen.^
Paket 25 Pfg ., Dose oO:
Kailer’s ?u«-kxtt

Flasche 90 Pfg . „
Best, feinschmeckend. Malz-
vLtiir slngedolener weit«

Beides zu haben bei:kutt.Mermann in flache
Roden neidhardt in ff»
Nie«, öerbarz in Böhr.
Cudw. ülungblmh in
bauten.

LeiiungsManul-
zu Haben in der Druch
„Erzähler vom stlelir
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